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Veklmntmachung.
Anstellung von Drei- und Vierjährig -Freiwilligen
'Nr das III . Seebataillon in Tsingtau und das Ost

•ai"Nntische Marine -Detachement in Pecking und Tient
" fien (China ).

p.  Einstellung : Oktober 1913, Ausreise nach Tsingtau
Januar oder Frühjahr 1914, Heimreise: Frühjahr 1916
nezw. 1917. Bedingungen : Mindestens 1,65 m groß
Mtig , gesunde Zähne , vor dem i . Oktober 1894 ge
wten (jüngere Leute nur bei besonders guter körper
"cher Entwicklung).
^ Das III. Sebataillon besteht aus:  5 Kompagnien
Marine-Infanterie (davon ist die 5. Kompagnie beritten),

1 *Qfd)inengeH)eljr5ügen, 1 Marine -Feldbatterie (reitende
Batterie), 1 Marine -Pionierkompagnie.D<.Die Vierjährig-Freiwilligen sind in erster Linie für

te  5 . (berittene) Kompagnie bestimmt.
In den Standorten in Ostasien wird außer Löhnung

Nd Verpflegung eine Ortszulage von täglich 0,50 Mk,
gewährt; die Vierjährig -Freiwilligen erhalten im vierten

^̂ Mahre eine Ortszulage von täglich 1,50 Mk.
Meldungen mit genauer Adresse sind unter Beifü-

MNg eines vom Zivilvorsitzenden der ErsatzkommissionB j"gestellten Meldescheins zum freiwilligen Dienstein-auf drei bezw. vier Jahre zu richten an:
— nnnnando des III. Stammseebataillon in Wilhelmshafen,

vom 1. Februar 1913 ab in Cuxhaven.

Bekanntmachung.
.Das Sammeln von Leseholz im Flörsheimer Ge-

^ îndewald ist bis auf Widerruf an jedem Mittwoch
7 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags gestattet.

Flörsheim, den 17. Februar 1913.
Der Bürgermeistern Lauck.

h.

MlUtMtzW.
I9l^ n.^ e Bezahlung der katholischen Kirchensteuer pro

I bei sowie der fällig gewesenen Pacht- und Zins-
wird hiermit zum letztenmale erinnert. Die bis

dütt ?'  3 - nicht gezahlten Beträge werden
I "E des Verwaltungszwangsverfahrens erhoben.

Flörsheim, den 22. Februar 1913.
Die kath. Kirchenkasse: Thomas.

t.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 22.  Februar 1913.

der^ : ^ iedhofsverein . Am Donnerstag Abend hat
4häik ^ dhofsverein seine Jahres -Versammlung im Kar-

.lkr Hof abgehalten . Die Versammlung war wie
^ Ähnlich nur schwach besucht. Der Vorsitzende Herr
k,. Aor Schuhmacher eröffnete die Versammlung und
His ^ ^en Abschluß der 1911er Rechnung zur Kennt-
von welchem ein Einnahme -Ueberschuß pro 1911
5er Ĥ nrk verblieb. Hierauf berichtete der Kassierer
gab . 9el zunächst über die laufenden Ein- und Aus-
Ue-en  im Rechnungsjahr 1912, wonach ebenfalls eine

Mehreinnahme sich ergibt. Recht unerfreulich und
schämend zugleich war die weitere Mitteilung des
i0(J n Vogel , daß im abgelaufenen Jahre viele und

»ẑ gut situierte Mitglieder dem Verein den RückenH tz geehrt und aus dem Verein ausgetreten sind, blos
:^ gen. den paar Pfennigen Vereinsbeitrag . Ein Ver-

der Friedhofsverein, welcher nur auf die Pietät,
hejj auf Frömmigkeit, fromme, ehrfurchtsvolle Ergeben-
Äus"iifgebaut ist, wird abgeworfen wegen der kleinen

t 8riê ^ ' welche doch zur Verschönerung des ganzen
! veraMafes, der gemeinsamen Ruhestätte aller unserer

wtzl̂ benen lieben Angehörigen zweckentsprechende Ver-
: Ulm, ^ 9 findet. Da wird vielfach eingewendet, daß

selbü• ^ inb oder die Gräber seiner Angehörigen
1 Ordnung halte , man brauche daher keinen

^Usr ^ verein. Das ist eine frivofe und hartherzige
®er  vor ca. 27 Jahre ins Leben gerufene

^ohofsverein hat jetzt nur noch ca. 70 Mitglieder
Um man bedenkt, daß doch faßt aus jedem Hause
die ^ .Eemeinde ein oder mehrere Gestorbene da draußen
lichê 9e Ruhe gefunden haben, so ist das eine kläg-
^ und bedauemswerte Tatsache. Es ergeht daher

an alle unsere Mitbürger , welche dem Friedhofsverein
noch nicht angehören, die ergebene Bitte , diesem Verein
b-izutreten und sich bei Herrn Eeistl. Rat Pfarrer Spring
oder auch bei Herrn Kasper Schuhmacher anzumelden.
Sie werden dadurch Ihrem Gefühl des ehrenden An¬
denkens an die Gestorbenen sowohl, als auch ihrem
opferwilligen Eemeinstnn den beredesten Ausdruck ver¬
leihen. Der Vereinsbeitrag beträgt nur eine Mark
jährlich und wird vierteljährlich ' mit 25 Pfennig
erhoben.

* Aus der Industrie . Die Besitzer der Diamant¬
steingutwerke lassen zurzeit eine hohe, aus Eisen ge¬
baute Brücke der ganzen Fabrikanlage entlang aufstellen,
die am Ende über den Untermain ragt , um mit Hebe¬
kranen und sogenannten „Ereifern " die Kohlenschiffe
entladen zu können. Eine zweite, niedere Brücke ist
zum Beladen der Schiffsbelastungen bestimmt.

* Giftmord ? Bezüglich der am 10. Februar im
Main geländeten Leiche der 16jährigen Dora Grünfeld
wird geschrieben: Die Sektion ergab, daß die Leiche
keine äußeren Verletzungen aufzuweisen hatte . Die chem.
Untersuchung des Mageninhaltes hat jedoch erwiesen,
daß eine Arsenikvergiftungvorliegt . Die Ermittlungen,
ob es sich um Eifmord handelt öder ob das Mädchen
selbst das Arsenik genommen hat, sind im Gange. Ein
Antrag des Verteidigers der Duskes auf Haftentlassung
einer Klientin , die doch nun des Mädchenhandels nicht

mehr verdächtig sei, wurde abgelehnt. Von anderer
Stelle wird geschrieben:

* Frankfurt a. M ., 20. Febr. In den Händen von
Müdchenhündlern. Zu dem Verschwinden der Dora
Grünfeld aus Frankfurt werden jetzt Einzelheiten be-
annt , die leider kaum noch einen Zweifel lassen, daß

das arme, erst 15 Jahre alte Mädchen das Opfer einer
weitverzweigten internationalen Bande von Mädchen-
Händlern geworden ist. Dora Grünfeld, das Töchter-
chen eines Weinhündlers aus Würzburg, war zu Be¬
uch bei ihrer Tante , der Tochter eines Mainzer Möbel¬

großhändlers , die vor einiger Zeit mit ihrem Manne
nach Frankfurt übergestedelt ist und do'rt ein Möbelge-
chäft eröffnet hat . In dieses Geschäft kam eines Tages

eine Frau Duschkes und machte Einkäufe. Dabei er¬
zählte sie, sie sei zu Besuch bei ihrer in der Rachbar-
chaft wohnenden Mutter , einer hochbetagten Frau . Es

gelang ihr, durch ihr gewandtes Wesen in der Familie
des Möbelhändlers festen Fuß zu fassen, sodaß sie dort
auch eingeladen wurde. Dabei verstand sie es, sich die
Zuneigung der Dora Grünfeld zu gewinnen. Am 1.
Weihnachtsfeiertag wurde die Duschkes zu einer Ver¬
lobungsfeier, an der auch Dora Grünfeld teilnahm, nach
Offenbach eingeladen. Von diesem Fest ist das arme
Mädchen nicht mehr zurllckgekehrt. Die vorgenommenen
Recherchen haben ein überraschendes Ergebnis gezeitigt.
Die Duschkes war nicht zu Besuch bei ihrer Mutter,
andern wohnte mit ihren vier Kindern in Offenbach.

Sie ist von ihrem Manne geschieden und lebte mit ihrem
Liebhaber Bachert zusammen. Wie erst jetzt bekannt
wurde, sucht sie sich in Familien mit hübschen Töchtern
Zutritt zu verschaffen. Zu diesem Zweck hat sie sich
auch in Mainz aufgehalten . Bei der Haussuchung in
ihrer Wohnung fand man u. a. eine Depesche des In¬
halts : „1000 Mark Papagei Brasilien". Das bedeu¬
tete nach den bekannten Erfahrungen, daß für ein Mäd¬
chen, das nach Brasilien verschleppt werden sollte, 1000
Mark gezahlt würden. Der Liebhaber der Duschkes
weilt zur Zeit in Brasilien . Durch weitere Briefschaften
und Depeschen, die man in der Wohnung der Duschkes
fand, stellte man fest, daß man es hier mit einer Bande
von Mädchenhändlern zu tun hatte, die ihre Verbin¬
dungen bis nach Galizien hat . Das neueste Opfer sollte
über Antwerpen durch einen Spitzenhändler Fink-Führer
nach Brasilien geschafft werden. Das Geschäft Führer
in Antwerpen fand man aber geschlossen, während er
selbst nach Brasilien gefahren war, wohin er mehrmals
im Jahre Reisen unternahm . In seiner Wohnung in
Antwerpen hat man eine Depesche folgenden Inhalts
gefunden : „Bitte Collis nach Brasilien ." Auch das be¬
deutete nichts anders, als daß Mädchen nach Brasilien
verschleppt werden sollten. Das Schiff, mit dem man
die Ankunft des Mädchens erwartete, wurde von den
telegraphisch verständigten Behörden in Brasilien durch¬
sucht, ohne daß man etwas entdecken konnte. Man
glaubt deshalb , daß sich dem Fortschaffen des Mädchens
nicht vorgesehene Hindernisse in den Weg legten und
daß die Mädchenhändler, weil sie ihr Opfer nicht länger
verbergen konnten, es mit Gift aus dem Weg schafften
und die Leiche in den Main warfen, aus der sie be¬

kanntlich jetzt geländet worden ist. Rur die Duschkes
konnte bisher dingfest gemacht werden, die übrigen
Mitglieder der Bande scheinen vielmehr rechtzeitig von
der ihnen drohenden Gefahr unterrichtet gewesen zu
sein, sodaß es ihnen möglich war, sich in Sicherheit zu
bringen Dora Grünfeld war ein bildhübsches Mädchen
von 15 Jahren , mittelgroß und voll entwickelt. An¬
scheinend hat Frau Duschkes das Mäochen auf der Heim¬
fahrt von der Offenbacher Festlichkeit in ihre Wohnung
gelockt und es dort ihren Komplizen ausgeliefert . Frau
Duschkes soll ein abenteuerliches Leben geführt haben,
das sie auch viel ins Ausland führte. Sie leugnet
hartnäckig, an dem Verschwinden des Mädchens betei¬
ligt zu sein.

* Wehen bei Wiesbaden . (Die Bluttat eines Wahn¬
sinnigen.) In einem plötzlichen Tobsuchtsanfall verübte
vergangene Nacht der Metzger und Handelsmann Nas¬
sauer in Wehen eine entsetzliche Bluttat . Er begab
sich in das Schlafzimmer des Dienstmädchens und stieß
mit seinem Messer auf die Schlafende ein und verletzte
sie derart durch einen Stich in den Kopf, daß sie sofort
ins Wiesbadener Krankenhaus verbracht werden mußte,
wo es gestorben ist. Sodann begab er sich ins Schlaf¬
zimmer seiner 17jährigen Tochter, welcher er den Hals
bis auf die Wirbelsäule durschnitt, sodaß sie auf der
Stelle tot war . Sodann lief er ins Schlafzimmer seiner
Frau , welche durch das Geschrei der beiden elfteren aus
dem Schlafe geweckt worden war . Sie trat dem mit
dem Messer auf sie eindringenden Mann entgegen.
Nachdem sie an der Hand erheblich verletzt worden
war, gelang es ihr, sowie den zu ihrer Hilfe herbeige¬
eilten Hausgenossen, ihren Mann zu überwältigen.
Vorher hatte er sich selbst einen Messerschnitt in den
Hals beigebracht, an welchem er inzwischen bereits ver¬
schieden ist. Das Blut floß buchstäblich in Strömen
die Treppe herunter . Der Mann litt an Verfolgungs¬
wahn.

* Ans dem Landkreis Wiesbaden . In 27 Orten
des Landkreises wurden bei der Waisenkollekte insge¬
samt 2754,82 Mark gesammelt. Hiervon entfallen auf
Biebrich 528,41, Hochheim 284,85, Flörsheim 284,30,
Dotzheim 161,45, Schierstein 107,10, Sonnenberg 194,30,
Frauenstein 92,89, Bierstadt 167,40, Weilbach 47, Wicker
47,36 Mark.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag 7 Uhr Frühmesse, 8-/2 Uhr Schulmesse, 9»/« Uhr Hochamt,
2 Uhr Christenlehre, 8 Uhr Fastenpredigt.

Montag 61,4 Uhr hl . Messe im Schwesternhaus , 7 Uhr hl. Messe
für Conrad Kilp.

Dienstag 6i/< Uhr Jahramt für A. M . Duchmann, 7 Uhr 3. Amt
für Frau Kath . Schleidt.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 23. Februar.

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.
Missionar Spaich wird über die Tätigkeit der Arzte in den

Missionsgebieten sprechen.

Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. E . (Alte Stuttgarter ).
Das abgelaufene Jahr 1912, das 58. seit Bestehen, brachte der

Band wieder einen großen Zuwachs. Eingereicht wurden 14198
Anträge — über 110.8 Millionen Mark . Zur Aufnahme gelang¬
ten 11565 Versicherungen mit 88.1 Millionen Mark . Durch Tod
wurden fällig 1667 Versicherungen über 11.7 Millionen Mark und
durch Ablauf bei Lebzeiten 1129 Versicherungen über 8.0 Mil¬
lionen Mark. Nach Abzug des Gesamtabganges verbleibt in der
Todesfallversicherung ein Reinzuwachs von 7562 Versicherungen
mit 60.1 Millionen Mark Kapital . Einschließlich der Altersver¬
sicherung betrug Ende 1912 der Gesamtversicherungsbestand der
Bank 163567 Versicherungen über 1 Milliarde und 77.8 MillionenMark.

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegt ein Pro¬

spekt der Firma
Leonhnrcl lieh , ln fflainz

bei, auf den wir ganz besonders Hinweisen.

Vereins -Nachrichten.
Militärverein . In der letzten Versammlung wurde angeregt, ge¬

legentlich unserer 25jährigen Jubelfeier einen historischen
Festzug zu veranstalten . Die Vorarbeiten dazu sind bereits
soweit vorgeschritten, daß derselbe gesichert ist. Die Kosten
können aber nur durch freiwillige Beiträge zusammen ge¬
bracht werden . Zu diesem Zwecke werden die Kameraden
vom Festkomitee eine Sammlung unter den Kameraden ver¬
anstalten . Jeder Betrag wird mit Dank angenommen.

Burgerverein. Montag punkt 9 Uhr Versanimlung im Vereins¬
lokal. Die Tagesordnung wird den Mitgliedern in der
Versammlung bekannt gegeben.

Kath . Arbeiterverein . Sonntag Nachmittag 4 Uhr Versammlung
mit Vortrag : Das Konstantinische Jubiläum . — Kunstheft
12 wird aufgelegt.

Kath. Jünglingsoerekn. Sonntag keine Versammlung.



Deutscher handektag.
Eine Neve des Reichskanzlers.

Zn denr Festmahl des Handelstages , das im Ma -r-
morsaale des Zoologischen Gartens in Anwesenheit von
zirka 400 Personen stattfand , waren auch der Reichs¬
kanzler von Beth  in an  n -H o l l w e g und der
Handelsminister Dr . S y d o w , erschienen . Auf die Be¬
grüßungsansprache des Geheimrats Vogel -Chemnitz ant¬
wortete der Reichskanzler  mit folgender Rede:

„Meine Herren ! Ihrer liebenswürdigen Einladung
b' N ich mit aufrichtiger Freude gefolgt . Ihrer amtlichen
Arbeit , die Sie heute begonnen haben , beizuwohnen , ist
mir leider nicht möglich . Aber es ist mir ein Bedürf¬
nis , Ihnen zugleich mit dem Dank der Gäste auszu¬
sprechen , mit welcher Teilnahme ich Ihren Beratungen
folge Karl Lamprecht , der Geschichtsschreiber , hat wie¬
derholt die Politisierung des deutschen Volkes als For¬
derung der Gegenwart hingestellt . Ein hervorragender
liberaler Politiker hat sogar letzthin den vielleicht etwa«
ketzerischen Ausspruch getan , daß es an der Zeit sei,
daß Deutschland sich etwas entpolitisiere , vielleicht in:
Hinblick daraus , daß man heutzutage so leicht Politik mit
dem Krieg aller gegen alle verwechselt . Da betrachte ich
es als ein wirkliches Glück, daß wir im Deutschen Han¬
delstage und im Deutschen Landwirtfchaftsrat — ich
nenne in diesem Augenblick nur diese beiden , weil sie
m diesen Tagen besonders hervorgetreten sind — , daß
wir m diesen Körperschaften berussständische Vertretun¬
gen haben , die kein politisches Agitationsbedürfnis ken-
wen, sondern Politik treiben , indem sie praktisch für das
AZohl der von ihnen vertretenen Berufszweige arbeiten
So haben sie sich ihren Platz neben den Parlamenten
erobert und behauptet . Sie können gewiß sein , daß
wir ihrer Arbeit vollste Aufmerksamkeit schenken. Sie
haben die Anwaltschaft übernommen für die Sonderin¬
teresten der von ihnen vertretenen Berufszweige . Aber
indem sie sich über das ganze Reich erstrecken, weisen

d' e partikulare Engherzigkeit von sich und blicken wei!
hinaus über den Kirchturmshorizont . Vor zwei Jah-
E . ' " . Heidelberg konnte der Deutsche Handelstag mit

darauf hinweifen , daß seine Gründung zum er-
t; en  m ö êr ben. deutschen Einheitsgedanken in den gro-
JBerufen  der wirtschaftlichen Arbeit verwirklichte.
Als unsere Vater in den Freiheitskampf zogen , da gli-

.Staate Handel und Industrie einer
°ro e' blCJ Ui r'tt l r̂ ^ stützt und gehalten wer-

oen mußte . Waren doch die Hauptzentren des Ge-
Edesleistcs , die größeren Städte , für ihre Einwohner-

don der Waffenpflicht , der Kantonpflicht , be-
rmt  Heute breiten deutscher Handel und deutsche In¬
dustrie als mächtiger Baum ihre Zweige weit hinaus
mt ^Ä^ SaUfma "V tna0 ^ in Erfüllung sei-
ner Wehipflicht Degen und Flinte tragen , oder maa er
m Kontor , Werft , Fabrik kalkulieren oder disponieren
immer steht er im Denste des Vaterlandes . Seine Ar-
bert m und mit dem Auslände festigt nicht nur die
eigene Große Deutschlands , sondern fördert zualeicki das
gegenseitige Verständnis und die gegenseitige Achtuna

h™ w ffii “ r zugleich eine Bürgschaft für den Frie-
@v b^rfen wir hoffen , daß neben unse-

r ' rstaoken Wehr die völkerverbindende Arbeit des deut-
wir h3irb - den Frieden , für den

Wtt ' $'utMK

poLMsche Rundschau.
Deutsches Reich.

, .7" * Die Oberleutnants zur See Schroetter und Lang¬
feld sind bestimmt worden , die beiden ersten Marine-

^ c u 0 o dem K a i s e r in Wilhelmshaven vor-
zusuhren . Anläßlich des Stapellaufs des Linienschiffs
„S wird der Kaiser in Wilhelmshaven anwesend sein

Flugzeuge , die von See auS aufsteigcn sollen,
besichtigen.

— * Die Vorlage über Regelung der Sonntags¬
ruhe  r m H a n d e l s g e w e r b e ist von den Bun-
desratsausschussen durchberaten , so daß dem Plenum
dcS Bundesrats in nächster Zeit Bericht erstattet werden
kann . Unter diesen Umständen ist damit zu rechnen
dap die Vorlage dem Reichstag bald , jedenfalls noch
in der gegenwärtigen Tagung zugehen wird.

^ — * Die 12 . Reichstags -Kommission zur Beratung der
^ El a u s e l hat die Beratung des 8

74b der Regierungsvorlage in Angriff genommen , der
s° n ™ r rfr erA un0 bcr  Entschädigung handelt , die nach
dem Beschlüsse der ersten Lesung des 8 74 nunmehr
folgende Fapung erhalten soll : die nach 8 74b dem
Haiwlungsgehilfen zustehende Entschädigung ist am
Schluffe jeden Monats zu zahlen . Bleibt der Prinzipal
mit der Zahlung in Verzug , so steht dem Handlungs-
gehilfen das Recht nach 8 326 des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches mit der Maßgabe zu , daß er nach Bestimm-
ung einer ^ rfft von dem Vertrage zurücktretcn darf.
Soweit dre dem Gehilfen zustehende vertragsmäßige Lei-
stung in einer Provision oder in wechselnden Bezügen
besteht , sind diese bei Berechnung der Entschädigung nach
dem Durchschnitt der letzten 3 Jahre in Ansatz zu brin-
AF? ' i' ür die Bezüge bei der Beendigung des-
Dienstverhältnisses maßgebenden Vertragsbestimmungen
noch mcht 3 Jahre bestanden , so erfolgt der Ansatz nach
dem Durchschnitt des Zeitraumes , für den die Bcstim-

?raft getreten war . Soweit Bezüge zum Er-
iSP  kefonherer Ausgaben dienen sollen , die infolge der
Dienstleistung entstanden sind , so bleiben sie außer An-
,atz . infolge von Streitigkeiten und Schwierigkeiten bei
der Bormulierun 0 der Anträge zu 8 74b wurde auch
gleichzeitig die Beratung des 8 75b der Regierungsvor-
lage m Angriff genommen . Dieser 8 75b wurde in

Fastung der Regierungsvorlage angenommen -und
erhielt folgenden Zusatz : auf eine Vereinbarung , durch
die von der Vorichnft der Paragraphen 74b und 75b
zum Nachteil des Handlungsgehilfen abgewichen wird,
kann sich der Prinzipal nicht berufen . Das gilt insbe¬
sondere von solchen Vereinbarungen , die eine Umgehung
der gesetzlichen Vorschriften betreffend das Mindestmaß
der Entschädigung durch Berechnung oder auf andere
Weise bezwecken . Die Beratung wurde dann auf Mitt¬
woch, den 26 . Februar vertagt.

Oesterreich -Ungarn.
U- U ungarische Abgeordnetenhaus
Halt am Montag eine Sitzung ab , in der zum erstell
r; a~ . ^ ?? lwr dle gesamte Opposition erscheinen wird,
da dre Aus,chl,eßungsfrist von 62 Abgeordneten abge-
laufen ist . Die Opposition hat beschlossen, wieder mit
allen verfügbaren L ä r m i n st r u m e n t e n e i n z u-
ziehen , um gegen Lucacz und Tisza zi>
demonstrieren.

* Der ungarische Unterrichtsminister Joh . Zichv ist
aus Budapest in Wien eingetroffcn . Im Hinblick aus
den Ausgang des p o l i t i s ch e n P r o z e s s e s L u-
cacz Desy  wird seine Reise mit einem bevorstehen¬
den K a b i n e t t s w e ch s e l in Verbindung gebracht.

Rußland.
* Der russische Marineminister trifft in S e b a st o -

p o l zu einer Besichtigung der S ch w a r z e n M e e r-
Flotte  ein , die augenblicklich vollständig mo¬
bilisiert  ist.

Italien.
* Mehrere Blätter , unter ihnen der „Messaggero"

nehnren Arlstoß an dem Nennen des neuen österreichischen
Kreuzers „Navarra ", den sie für beleidigend für Jta-
Kcn und unzuträglich für die österreichisch-italienische
Freundschaft halten . Bei der Taufe des „Navarra " in
Flume seien mehrere Reden gehalten worden , in denen
auf den glänzenden S e e s i e g der O e st e r -
reicher über die Italiener hingewie-
s e n worden sei, und der Kriegsminister habe an den

telegraphiert , daß der dem neuen
Krie 0sschiff gegebene Name der Leitstern der österreichi¬
schen Flotte sein möge.

Amerika.
* Das Einwanderungsgesetz,  aeaen das

Präsident T a f t sein Veto eingelegt hatte , 8 ist vom
Unterhause Nicht angenommen worden . Es fehlten 5
Stimmen zur notwendigen Zweidrittelmehrheit.

Der DsMtmkrieg.
Die Haltung Englands.

Wie offiziös mitgcteilt wird , hat Sir N i c o l s o n
I der Unterstaatssekretär des englischen Auswärtigen Am¬

tes , dem türkischen Botschafter mitgetellt , daß die Mächte
nur dann eine Vermittlungsaktion unternehmen können
wenn die Türkei ihre letzte Antwortnote nicht aufrecht
erhalt . Diese Mitteilung wurde in Sofia und Bukarest
gemacht . Wie bekannt wird , wurde von beiden Regie¬
rungen die Mediation günstig ausgenommen.

Bulgarien und Rumänien.
Euanische ^ Negierung hat , wie die „Daily

Mail rneldet , die letzten Vorschläge Bukzariens als
' " !0b" " 6ef>d zurückgewiesen . Die rumänische Regierung

lĈ « bo I*a »f 10  angesichts der vermittelnden Hal-
der Großmächte jeder weiteren Maßnahmen zrl

enthalten unh eine Erwiderung Bulgarims auf seine
letzte Antwort abzuwarten . — Nach einer Sofioter Mel¬
dung desselben Blattes verhehlt man sich in dortigen
Regierungskrelien nicht , daß die a b l e hn e n d e H a l-
t u n g Rumäniens den G r e n z lo n f l i k t auf
das äußerste  z u g e s p i H t hat.

Die Ausländer in Adriarwpal.
„ „„ Sscherftellung der in Adrianozel eingeschlosse-
nen Europäer ist von neuem in Frage gestellt . Der
französische Bot,chaster in Konstantin )pel , Bompard,
hatte eine längere Unterredung mit den Großwesir , wo¬
bei dieser äußerte , daß die Pforte mit der Schaffung
einer neutralen Zone für die Ausländer einverstanden

aber auch wünsche , daß die mohammedanische Be-
r fr 1*10 ,'̂adt in dieser Zone Schutz vor den
feindlichen Ge,chutzen finden könne . Ta Bulgarien eine
Neutralisierung der Bevölkerung von Adrianopel mtf
feinen ^ all zugeben wird , ist die Errichtung einer neu¬
tralen Zone für die Ausländer wieder in Frage gestellt.

Fremde Flotten.
Kriegsschiff „G e i e r " ist in Kon-

Kant  l n o p e I emgetroffen.
_ Aus dem türkischen Kabinett.

,. ,r » ? L ^ Errali,stmus Jz z et Pascha und de/ Gene-
lür nr b x} Iascha sind ans dem Hauptquar-

, f emgetroffen , um mit dem Groß - ,
we,lr zu konferieren , der Angeblich nach Bulair abreist.

„ . Um Albanien.
. , albanische Frage ist, wie in Rom verlautet
doner ^Ro lirhrfii Lösung entfernt . Die Lon - ^

'tschasterkonferenz hat zwar die verschiedenen
Vorschla 0e, den russischen, den österreichischen, den alba - i
Nischen und den der Balkanverbündeten über die Grenz - "
regulrerung Albaniens erörtert , hat jedoch im Gegen - -
satz zu ihren bisherigen Entscheidungen den Regierun - !
gen der Großmächte keinen dieser Vorschläge oder einen
^i^ I0C M^ mbromi ^ ür *d:,raö  Annahme empfohwn
Die verschiedenen Ansichten stehen sich also jetzt noch ge^ ^

üor Wochen . Zwischen den Groß-
zwU wvrden ^ keinerlei Einigung über Albanien er-

Nachrichten vom Kriegsschauplatz.
m ^ ^ Türkische Darstellungen.
Rach der türkischen Niederlage bei Scharköi wird

9 rtttSÖ,m<aw et 'r die Bulgaren hätten in Voraussicht der
während des Waffenstillsjandes

alle Straßen kilometerweit mit F l a t t e r m i n e n un-
P bei der Landrmg der türkischen Truppen

v -n J0eiMnnticu  christlichen Bevölkerung von
tlr  zurückgezogen und hierauf durck, Entzünduuo
der Minen den größten Teil der 6 0 0 0 M a n n ge¬
landeter Türken indie Lust gesprengt.
Nach Berichten in Konstantinopel eintreffender Schiffer
waren die Strecken vo » Tschataldscha bis Gallipoli tage¬
lang mit Leichen der durch die Explosion getöteten Sol¬
daten bedeckt. Der Gesamtverlust der Türken wird auf
lo 000 > Mann geschätzt. Pardon ward fast nicht gege¬
ben . Die Schwcrverwundeten sind entsetzlich verstümmelt.
foL ^ Tben  öum größten Teil nach den Dardanellen,
1200 Mann nach Brussa gebracht.

Montenegrinische Grausamkeiten.
'.' Secolo " meldet aus Podgoritza grauenhafte Ein¬

zelheiten über die Behandlung der türkischen
f 6 fA n Jl, e n ! n buTd:) bie  SttontencGriner . Sie wer-
b.E ^ it Monaten gezwungen , schutzlos in der Winter-
kalte , ohne genügende Kleidung , im Schnee , von Schmutz
starrend , zuzubringen . Zu Dutzenden zusammengepfercht
liegen die Menschengruppen , ,lm sich gegen den kalten
Wmd zu schützen, , umher . Typhus und Lungenentzün¬
dung fordern täglich eine große Anzahl Opfer.

Drückende fesseln.
Roman von H. o. Schmid- R i e se m a n n.'

tNachdmck verboten.)
(Fortsetzunz .)

N ^ einem
bo cn Blick — dann warf sie ironisch halblaut hinver¬
liebt noch nach dreimonatlicher Ehe ." Gleich darauf fraqle sie
un Konversationston Über die Schulter hiniveg : „Ihre FrauGemahlin ist leidend ?" "

»Ja , nieine Frau ist zur Kur in Hapsal ."
„Ach, wie mir da ? leid tut ."
Es war ein gewisser Doppelsinn in dieser Antwort , bei

roi>et  liebenswürdig war . Man nahm als
gesellschaftlich wohlerzogen , natürlich stillschweigend das letz-

Langsam , das Segel von einer sanften Brise leicht ae-
schwellt, glitt das Boot in die See hiiiaus . stuerst kreuzte
-s in der Richtung der Nncköe, dann nahm es sewen Kurs
nach dein alten Hafen . Hapsal sah, von der Seeseite aus be-
trachtet , ganz besonders reizvoll ans . Es lag da wie ein t
Schmuckkästchen, eingebettet in Tannengrün und helles Laub '
um gurtet vom Wvgenband der Ostsee. Der Walzer , den die
Kurkapelle ans der Promenade spielte , klang nicht bis hier¬
her an dchs tanzende Segelboot — nur die Wogen , von der
sfsenen See m die Bucht hereinrauscheiid . sangen ihr ural-
ies Lied : von freniden Gestaden , an denen sie zerschellt.
Jm  ben Weg zurückzufinden zur großen , wallen-
Kn Flache , die nn Svmieulicht gleißt und flimmert — im
Lturni nachtschwarz sich überstürzt in wütendem Toben , die
nvig wechselt im Farbenspiel und unergründlich ist in ihrem
Wogen und Wallen , in ihren Gesetzen, ihrem Lächeln und
Zorn — unergründlich — wie ein Frauenherz.

Rembert saß am Steuer und Dodo ans der Bank vor
chm. das reizende Profil ihm zugewandt . Ihr dünkte eine solche l
vegelpartre auf der Bucht stets wie eine schlechte Parodie l

3UI köstlichen Fahrten , welche sie aus ihrer eigenen Jacht
ruf dem Mittelmeer unternomiiien.

^ Die „Dorothea " hatte ein reicher Amerikaner , der durch
schiveinehandel zum Krösus geworden war , erwürben , und
seine häßlichen Töchter fühcteii ihre eleganten Sportkostüme
ruf dem Bijou , welches Rensky seiner vergötterten Frau zu
Füßen gelegt , spazieren . Daß er so geendet , der elende Feig,
ling ! Dodg ballte jedesmal die schmale , ringgeschinückte Haiid
zur Faust , weiiii sie ihres toten Gatten gedenkt. — Daß sie
eigentlich die Schuld trägt an seinem Tode , der Gedanke
kommt ihr gar nicht . Sie macht sich nur einen Vorwurf —
den, es damals in Mentone nicht verstailden zu haben , Rem¬
bert an sich zu fesseln. Aber er hatte ja nur für seine Mut¬
ter gelebt . Dann war seine Verlobung mit Elly Dimpfen
gekommen , und Dodo hatte sich dadurch wie von einem
Blitzstrahl aus heiterem Himmel getroffen gefühlt . Bald dar-
auf machte sie nach bekanntem Musterjdie alte Geschichte „vom
Ersten , Besten " vielen anderen nach . Der „Erste . Beste " war
nun in ihrem Fall Charles Rensky.

Dodo hatte jedoch sein Vermögen überschätzt , und außer¬
dem niemals einen richtigen Maßstab für ihre Ausgabenbelessen.

Das Defizit ivnr furchtbar für sie. Auf eine in ihren
An geil mäßige Rente , welche allerdings von einer weniger
oe>wohnten Natur glanzend gefunden ivorden wäre , ange¬
wiesen zu sein , und dies nur dank den energischen Bemühun-
geu eines geschickten Rechtsanwalts , an den sich Dodo sofort
nach dem Tode ihres Mannes gewandt , dünkte ihr geradezu
als ein ihm ooin Schicksal zugefügtes Unrecht.

Sie lebte nun mit Mutter und Schwester zusammev
das gewohnte , leere Weltleben weiter , zog von der Ri-
hiera nach Ostende , verbrachten den Winter abwechselnd
in Dresden und in Berlin , um plötzlich, nachdem sie du
Witwentrauer , welche sie mit einem gewissen Widerwille«
getragen , abgelegt , den Einfall zu haben , für etliche Wo¬
chen oder Monate nach Esthland zu gehen . Da es sich traf
daß Frau von Vehlen warme Seebäder brauchen sollte , mie¬
teten die Dame » für die Badesaisou eine der eleaantestev

NeVslution in Mexiko.
Tie Stratzenkümpfe in Mexiko.

- Die „Köln . Ztg ." meldet von den Straßenkämpfen
m Mexiko noch folgende Einzelheiten : In den Straßen
steht man große Schutthaufen , die mit Petroleum über-

Billen Hapsals .Dazwischen konnte man ja auch Abstecher nack
Truberg machen.

Frau von Vehlen hatte hie und da in den letzten Jah-
F®n A . geliebtes Truberg besucht, allein nicht in Äegleitune
ihrer Tochter . ^

Dodo hatte während der Abwesenheit der Mama die jün>
gere Schlvejter chaperonniert.

Solo halte sich in überraschender Weise verändert —
roie man sich erzählte , nach einer für sie betrübenden Herzens-
ajsare mit einem jungen Lord , der , nachdem er ihr vstew
tanv den Hof gemacht , in einem Direll , dessen Ursache unnnfae-
kläit gebtieben , fiel . Lolo ivetnte wie eine Verzweifelte unk
ivar lange nicht dazu zu beivegen . in Gesellschaft zu gehen.

Dodo fand das Betragen ihrer Schwester abgeschmackt
Sie wünschte lebhaft eine gute Partie für Lolo und pro¬
tegierte damals einen jungen Gutsbesitzer ans Ostpreußen,
der ihr uts Schwager sehr recht war , weil ihre beiderseitiaeii
Interessen sich ans dem Gebiet des Sports sympathisch tra-
' en; . Das war ui Berlin gewesen vor ein paar Jahren . Lole
hatte ledoch ihren Verehrer kühl abfalle, , lassen und erklärte
iieiierdings , überhaupt nicht heiraten zu wollen.

..Auf dem Wasser müßte eigentlich immer gestingen wer-
den . sagte Brmiv , und mit einem leichten Dorneiaen des
Oberkörpers und einem Zusammenschlagen der Hacken fuhr
er fort : ,Gnädige Frau , ich glaube im Namen aller ver-
ehrten Anwesenden zu sprechen, wenn ich um ein Lied bitte ."

Lvlo wunderte sich im stillen , daß ihre Schwester , welche
sonstihre Stimme , die sie im Laufe der Jahre entdeckt und
jvigsaltig ansgebildet , sehr schonte, so ohne weiteres dem all-
gemeinen Wunsch , dem auch Rembert , der bisher kaum ein
Wort zur Unterhaltniig beigetragen , beipflichtete — allerdings
mit einiger Zurückhaltung — entsprach und trotz der kühlen

sinnen begannweichem  Mezzosopran „ ach kurzem Be-
Wie wird es nun so still auf Erden,
Der Wald , die See , sie schlafen ein —
Wann wird es in Dir ruhig werden —
Sag ' an , Du trotzig Herze mein?
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Preiswerte

Kommunion - und Konfirmations

jgg Ausstattungen - ggfür Mädchen und Knaben.

Zweiter Blatt.
Letzte NnWilz-LersteiMW.
Am Dienstag , den 25. Februar , vormittags 10 Uhr

an der Neuwegschneise(Mittelschneise) beginnend, kommt
im Flörsheimer Eemeindewald in den Distrikten Nr.
37 bis 42 Stockstr. zur Versteigerung:

120 Rm. kiefern Scheit- und Knüppelholz,
91 „ „ Reiserknüppel,

4600 „ „ Wellen und
85 „ „ Stockholz.

Flörsheim , den 20. Februar 1913.
_ _Der Bürgermeister : L a u ck.

Vermischtes.
* Bad Weilbach. Zwischen dem Frauenbund der

Deutschen Kolonialgesellschaft und der E . m. b. H. Ko¬
lonial -Frauenschule sind kürzlich Vereiirbarungen getrof¬
fen, die ein enges Zusammenarbeiten der Kolonial-
«Trauenschule in Bad Weilbach bei Flörsheim mit dem
Frauenbünde der Deutschen Kolonialgesellschaft sichern
und wonach die Stellenvermittelung für Schülerinnen
der Kolonial -Frauenschule von jetzt ab ausschließlich auf
den Frauenbund übergeht. Die Kolonial -Frauenschule
M Bad Weilbach verfolgt den Zweck, gebildeten deut¬
schen jungen Mädchen und Frauen die für ihre Betä¬
tigung in den deutschen Besitzungen erforderliche Vor
dsldung zu geben. Da die gegenwärtig in den Kolo¬
nien für Töchter aus gebildeten Familien sich darbie¬
tenden Stellen noch so wenig zahlreich sind, daß sie
ausschließlich durch Schülerinnen der Kolonial -Frauen-
Ichule besetzt werden können und der Besuch der Schule
Zur Zeit die bestmöglichste Ausbildung in der Heimat
für die Kolonien gewährleistet, so wird der Frauenbund
der Deutschen Kolonialgesellschaft darauf Bedacht nehmen,
lerne Vermittelung zur Hinaussendung von gebildeten
lungen Mädchen und Frauen nach den Kolonien der
Regel nach nur insoweit eintreten zu lassen, als der
Besuch der genannten Schule vorangegangen ist. Der
Nächste Kursus der Kolonial -Frauenschule beginnt nach
Astern d. I . Anmeldungen sind an die Vorsteherin der
Bolonial -Frauenschule in Bad Weilbach bei Flörsheim
(Station der Eisenbahn Frankfurt a. M . — Wiesba-
oen) zu richten. Auch übernehmen alle Abteilungen
des Frauenbundes Auskunftserteilung über die Schule
und Vermittelung zur Aufnahme von Schülerinnen.

Vereins -Nachrichten.
Arbeitergesangverein Frisch-Auf. Jeden Freitag Abend 9 Uhr I

Stadttheater Mainz.
Direktion : Hofrat Max Behrend

Montag , 24. Febr ., abends 7 Uhr „Pension Schöller" Einlage:
Ballett . Kleine Preise.

Dienstag , 25. Febr ., abends 7 Uhr „Der liebe Augustin". Ge¬
wöhnliche Preise.

Mittwoch , 26. Febr ., abends 7 Uhr „Symphonie -Konzert" .
Donnerstag , 27. Febr ., abends 7 Uhr „Der Paria " . Gew. Preise.
Freitag , 28. Febr ., abends 7H, Uhr „Don Juan '" Gewöhn !.Preise,
-amstag , 1. März , abends 7 Uhr ^Das Mädel ohne Heil 'genschein".

Kleine Preise.
Sonntag , 2. März , nachmittags 3 Uhr „Undine ". Ermäßigte Preise.

Abends 7 Uhr „Puppchen ". Gewöhnliche Preise.

Blusen, Röcke, Morgenröcke, Wäsche,
Schürzen, Mädchen- u. Knaben-Earderobe

leiten MI eilen MM
Schneiderlohn bei Verwendung unseres Zu-
schneide-Systems „Jede Frau ihre eigene
Schneiderin ". . Praktische Neuheit . Unab¬
hängig von den Launen der Mode. Nur ein¬

malige Anschaffung. Unentbehrlich. Preis komplett nur Mk. 2.75.
Zu beziehen durch: Frau Schleidt , Hauptstraße 42.

’. ä
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Zahn*
Melier.

MnM. Wandlung und Wege
der Zähne.

Den Mitgliedern der Ortskrankenkasse
Hochheim sowie der Betriebskrankenkasse Opel¬
merk Rüsselsheim zur freundlichen Kenntuis-
nahme, daß mir von Seiten des Vorstands
der erwähnten Kassen die Befugnis erteilt
wurde, Mitglieder derselben zu behandeln.

Philipp Frank.

W
w
w
w
w

Singstunde im Kaisersaal.
Montag Abend *1,9 Uhr Vorstandssitzung im Kaisersaal.

Gesangverein „Liederkranz". Jeden Montag Abend pünktlich 9j
Uhr Singstunde im „Taunus ". Vollzähliges Erscheinen

» ist dringend notwendig.
'Gesangverein„Sängerbund". Montag abend punkt Uhr Sing
<j. stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig,
-r-urngesellschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag Turnstunde im

Vereinslokal „Karthäuserhof ." Um zahlreiches Erscheinen
>- wird gebeten. !M m\ HÜH

Hckaittiinidchnng.
Es wird empfohlen zu kochen:

Montag ünou -6rünKernzuppe
Dienstag .. HettZUPpe
Mittwoch ünonkieniebeleruppe
Donnerstag „ üSnigiN5Uppe
Freitag Ünon -Lsbsensuppe
Sonnabend „ ülumenirohlzuppe
Sonntag ünouHumtordsuppe

Jeden Tag für 10 Pfennig 3 Teller feine Suppe.

Nach dem Urteil der Kenner sind

Kworr -Swen di? besten-

H$omt!ag$$fiefel ffir 8tnm2a!#En1 m ™»««.lAmi
m

mil«.ohmLMMe».«eiieIle8m».n!ltl.WMeW
zu den billigsten Preisen. Hg

Imell-HMWe IT  LMliltziltzilbk^ Sonöflifn,
SmmMt  ImsWilhe, Xurniulie II.

m
m

|Hommunikanten>,Honfirmanden$tiefel|
W für Kmbkn nnö liüusen, mit ii»d eint Mimen, in gtüfitei AnswOI. M
gg Arbeitsschuhe aus nur gutem Rinds- und Kalbleder.

5AWimljli «s 5. KD LS.°z



Meine Läger
umfassen
zur Zeit

ca.
10 000 Piecen.

IlnmsleWm Mi sind nnsere Amednte für
^Kommunion«Konsirmatio^

in  ^ roarä- weitz und farbig , sowie alle hierzu 0e=
hörende Artikel, welche prachtvoll in Massen-Aus-

Mein Prinzip
isi:

Bessere Ware
für

weniger Geld.

Kleiderstoffe
schwarz, weiß u. farbig ; Crepe, Che¬
viot, Wollbatist , Serge , Mohair ,Kamm¬
garn , Diagonal . Alparca , Armure,
Laschmir, Satin etc. Meter 4.25, 3.50
2.90, 2.50, 2.00, 1.75, 1.50, 1.30. 1.00
Mk., 95, 75 Pfennig'

wähl eingetroffen sind, bleiben unübertroffen.

Frühjahr 1913
Ich gestatte mir, Ihnen anzuzeigen, daß meine Läger für fertige
Ileiren - und Knaben - Bekleidung mit allen Neu-Erscheinungen für

die kommende Saison ausgestattet sind.

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir wiederholt darauf aufmerk¬
sam zu machen , daß ich speziell dem besseren und feineren Genre
meine ganz besondere Sorgfalt widme und daß ich dauernd bestrebt
bin, die Konfektion immer mehr zu vervollkommnen , um ihr hier-
• • durch immer weitere Kreise zuzuführen.

Meine am Lager befindlichen fertigen Anzüge, die ich zum großen
lt .il aus prima Maßstoffen selbst herstelle,  sind in der Preislage von
Mk. 25. aufwärts qualitativ das Vollkommenste und Beste , was
■ . an fertig zu kaufender Herren-Kleidung herzustellen ist.

Betreffend meiner Verkaufspreise  sei bemerkt , daß dieselben infolge
Ersparung gewaltiger Ladenmiete , da ich mein Geschäft nur im 1.
Stock habe,  so enorm billig sind, daß sie wohl von keiner Seite in

diesem Artikel übertroffen werden können.

Frau Löwenstein Ww.
Mainz

kein Laden Bahnhofstrasse 13 Nur I. Stock
1 Minute vom Hauptbahnhof.

Wäsche etc.
Hemden, Hosen, Unterröcke, Unter¬

taillen , Corsetts.
Strümpfe , Handschuhe, Schirme, wol¬
lene und seidene Tücher, Kerzentücher,
Taschentücher,Kränze,Ranken,Sträuße,
sowie Hüte, Oberhemden, Kragen , Ser-
oiteurs , Manschetten, Cravatten in je¬
der Art zu billigsten Preisen.

„f ' * 3 Weidmi-Btöarfsartiftl
aufmerffam, btc m Jeder Art die herrlichsten Neuheiten aufweisen und mit bil-
ugsten Preisen versehen sind.

Gr ebr  Baum , Höchsta.M.
NB. Auf unsere diesbeziigl. Auslage machen wir speciell aufmerksam.

Färbern Hause

nur mit echten
ifMmannPFarben
SSchutzmarke : Fuchskopf im Stern

'äffende Qua 1
Original -AbfGllunrcn d®r

Cognacbrennerei Scharlachberg
O. m. b. H., Bingen a. Rh.

n Plörsheim zu haben b«i:

Progerie Schmitt.
^ 'U-££fuß

stillt sofort Dr . Bufleb 's Zahn-
ropfen. h Fl . 50 Pfg ., erhält!, in
der Drogerie Schmitt , Flörsheim

Zähne

lOOOfit

in allen
Preislagen

ohne Extra-Berechnung der roten
Kautschuckplatte, — unter lang¬
jähriger schriftlicher Garantie ! —
von Menschen haben künstliche Zähne

rt, weil dieselben nicht passen.
Praxis ist ein Nichtpassen der

geschlossen, dafür lei te ich

und Gebisse, die sie leider nicht gebrau
chen können, weil dieselben nicht passen

, In meiner 2"— *" ' --
Gebisse aus
jahrelange

Keine Angst mehr vor dem Zahnziehen und Plom¬
bieren, denn selbiges wird fast schmerzlos ausgeführt.

Jahrelang erprobtes Mittel , daher zu
empfehlen für Aengftliche u. Nervöse. —

Umarbeiten schlechtpassender Gebisse.
Zähnereinigen. — Plomben.

Mäßige Preise . "VI
Alle oorkommende Arbeiten werden in meinem

Laboratorium angefertigt.

2adnpraxlrM $u>ohl
Flörsheim am Main

Kloberstraße 11 (am Bahnhof).
Sprechstunden 8—12, 2—7, Sonntags 8—1 Uhr.

I

Ehe Sie
""ch Mainz gehen um Schuhwaren zu kaufen, ver-suchen

Sie es doch hier, da
werden Sie finden

daß in dem
Schnhwaren

'Lager von Joh. Lauck4.. Hauptstraße 29, alles da ist
Große Auswahl, gute Qualitäten,

billigste Preise
und reelle Bedienung.
Ein Versuch überzeugtund

Sie sparen
Geld.

Seiden - und Spitzen - Haus

Heinrich Frank , Mainz Schillerplatz 2
__ _ Telefon 1923.

Altrenomiertes Spezialhaus am Platze.
Seiden, Sammte, Spitzen, Possamentrien , Knöpfe, bunte Besätze. Täglich Eingang von Neuheiten.

Zu Ostern für Konfirmandinnen und Kommunikantinncn
empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

— : halbfertigen Roben —
m echt Schweizer Stickerei, Voiles und Battist, von den elegantesten bis zu den feinsten Genres

Komplettes Kleid 12.— bis 45.— Mk.
StickereistOTfe, getupfte und glatte Battiste und Mulle, Eoliennes. Voiles. Einsätze, Stickereien, Bänder und Schärpenbänder in grober Auswahl

Auswahlsendungen zum Abarbeiten bereitwilligst . Schneiderinnen gewähren wir einen Sonde“ «b7tt.
Bei Einkauf kompletter Confirmanden-Ausstattung 10 °/o Rabatt.



SOTTett mw angezvnvet wcrntt . Der Geruch bim breit»
nenbent Fleisch verrät sie aber als Leichenhausen. Die
Notlage der ärmeren Kreise ist geradezu unbeschreiblich.

einem Hause bewachte ein Amerikaner tagelang die
Leiche seiner Frau ; vor seinen Augen plünderten die
Soldaten das Haus . Der Mann zimmerte dann selbst
oen Sarg für seine Frau und schaffte ihn fort . Infolge
oer Unterbindung der Nahrungsmittel -Zufuhr sind zahl-
rerche Menschen dem Hungertode nahe . Man befürchtet
wfolge der zahlreichen in Verwesung übergehenden Lei¬
hen , daß Seuchen eintreten werden.

Madero.
, Der abgesetzte Präsident Madero  und

lein Bruder,  Gustavo Madero , wurden -in das Ge¬
fängnis des Arsenals überführt . Abends 9 Uhr wurde
Gustavo Madero kriegs rechtlich erschos-
U? n- ®ettcröI Huerta  hat im Nationalpalast eine
^lste gefunden, wonach Madero,  im Falle des Sie¬
ges, 20 der angesehensten Männer des Landes erschie¬
ßen lassen Itc .: : .

Suarez.
Der mexikanische Vizepräsident Suarez

wurde verhaftet  und in de» Nationalpalast als
Gefangener übergeführt . Die Mitglieder des bisherigen
Munsteriums wurden gegen Ehrenwort wieder sreiae-lassen.

Bus  aller Welt.
Typhus an Bord . Der Dampfer „Helene Rick-

mers", der von der Levante in Hamburg  eingetrof-
scn ist, hat bei seiner letzten Reise 5 Mann seiner Be¬
satzung durch den Tod infolge von Typhus verloren.
Zwei gleichfalls an Typhus erkrankte Leute wurden in
das Seemannskrankenhaus überführt . Die an Typhus
gestorbenen Leute wurden auf hoher See beigesetzt.

Verhafteter Mädchenhändler . In den Hambur¬
ger Auswandererhallen wurde der angebliche Gama¬
schenfabrikant Hofbaum unter dem Verdacht des Mäd¬
chenhandels verhaftet . In seinem Besitz wurden sehr
belastende Briefschaften und eine Schiffskarte nach Bue-
nos-Aircs gefunden . Hofbaum ist russischer Untertan.

Schweine in der Kaserne . Um die Verpflegung
der Mannschaften zu verbessern, hat die österreichische
Militärverwaltung gestattet, daß aus Ersparnissen der
kleinen Truppenverbände von den Soldaten in der Ka¬
serne Schweine gezüchtet werden , jedoch darf das Fleisch
nur den Mannschaften zugute kommen.

Verhaftete Apachenbande . In Moskau  ist es
der Geheimpolizei nach vielen Hindernissen gelungen,
eine gefährliche, aus mehreren Apachen bestehende Ver¬
brecherbande zu verhaften , deren Tätigkeit mit der der
Pariser Automobilapachen eine gewisse Aehnlichkeit hat.
Die Verbrecher operierten , in Automobilen fahrend,
hauptsächlich auf zwei belebten, nach Moskau führenden
Chausseen, wo sie über 100 schwere Verbrechen, darun¬
ter mehrere Morde , verübten . Allein im Laufe des Fe¬
bruar erschlugen und beraubten sie mehrere Radfahrer,
raubten der Fürstin Eristow ihre Familxenbrillaitten im
-Leite von 1 Million Rubel , brandschatzten die Villa
»es Millionärs Prochorow , schossen mehrere Polizisten
Meder und plünderten 6 Automobile . 50 Verbrechen hat
oas Apachenkleeblatt bereits eingestanden . Zur Berbaf-
ung der übrigen Mitglieder der Gesellschaft, die in den

Atzten Wochen mehrere Ladenkassen plünderten , sind be¬
sondere Maßregeln getroffen worden.

In Seenot . Der zwischen Oran und Marseille
verkehrende Passagierdampser „Sidi Brahim " der Com-
pagnie generale des Iransport maritimes treibt nach
Mer drahtlosen Meldung 20 Meilen vor Marseille ganz

neuerlos auf dem Meere . Ein schwerer Malcknnenun-
mu macht den Gebrauch der Schrauben und deS Steuers
unmöglich. Bei dem Sturmwetter besteht Gefahr für

das außer der Besatzung 200 Passagiere an
M hat . Zwei Schiffe der Gesellschaft sind von Mar-

ausgelaufen das Schiff zu suchen, doch fehlt
ch ein Resultat der Nachforschungen.

Von der Luftschisfahrt.
f-f DerAusbauder Marin e-L uftschifs-

Station Nordholz . Aus Cuxhaven  wird
berichtet: Auf den Weideflächcn bei der Station Nord-
hokz, die für die Marine -Luftschiff-Station Nordholz an¬
gekauft worden sind, haben in der letzten Zeit Ver¬
handlungen stattgefunden, für den Ban einer 5 Kilo¬
meter langen Militärbahn , die den Flugplatz mit dem
Bahnhof Nordholz an der Strecke Cuxhaven-Geestemünde
berbinden fall . Die Babnarbeiten sollen von einem

- 250 Mann starken Kommando des Eisenbahn -RegimdMs
Nr . 3 Hanau ausgeführt werden . Die Luftschiffballe
soll 26 Meter hoch, 880 Meter lang und 150 Meter
breit sein. _

Arbeiterbewegung.
— Kohleuarbeiterausstand . Die meisten Kohlenar¬

beiter im Hamburger  Hafen , die in den Bunkern
der Dampfer beschäftigt sind, haben die Arbeit nieder¬
gelegt. Es handelt sich um etwa 500 organisierte Ar¬
beiter . Der Grund zu der Arbeitseinstellung ist darin
zu suchen, daß die Ausständigen die Annahme von
Streikarbeit für die Kohlenhebegesellschaft verweigerten.

Vermischtes.
^Eb - Der Kaiser und der Herzog vou Cumberland.
Anläßlich der Verlobung der Kaisertochter mit dein letz-
ten Erben der ehemaligen hannoverschen Könige erinnert
ein gelegentlicher Mitarbeiter an einige frühere Begeg¬
nungen des alten Herzogs von Cumberland mit dem
deutschen Kaiser . Herzog Ernst August wurde Kaiser
Wilhelm 2. nämlich kurz nach seiner Thronbesteigung im
i>-ahre 1888 vorgestellt . Sie unterhielten sich dann län¬
gere Zeit unter vier Augen ; aber die Unterredung soll
nicht sehr freundschaftlich verlaufen sein. Beini Begrab-
Nls der Königin Viktoria don England fand -erst tvie-
der eine Begegnung statt . Aber immerhin wurden die
äußeren Formen der Höflichkeit gewahrt . — Erst in
Kopenhagen kam es zu einem vollständigen Bruch. Die
Schuld daran traf zweifellos die Cumberländer ; denn
der deutsche Kaiser hatte mehrmals den Versuch unter-
nommen, ichon im Interesse der immer noch unerledig¬
ten Regentschastsftage in Braunschweig , den heimlichen
Gegner zu versöhnen . Er hatte u. a . an die Herzogin
Thyra em Handschreiben gerichtet und die Herzogin ver¬
suchte nun , ihren Gemahl etwas versöhnlicher zu stim-
™Len ‘ , ® n -’ Solang auch und allgemein hieß es : zum
85. Geburtstag des Onkels von Europa , des alten Kö¬
nigs Christian von Dänemark , solle die Verlobung des
deutschen Kronprinzen mit der Prinzessin Alexandra von
Cumberland proklamiert werden , der Schwester des jetzi-
gen Verlobteu der kaiserlichen Prinzessin . Zu gleicher
Zeit sollte auch Prinz Georg Wilhelm, der (kürzlich bei
^akel verunglückte) älteste Sohn des grollenden Herzogs
Ernst August den Herzogsthron von Braunschweig be¬
steigen. Alles war aufs beste vorbereitet und schon
damals wäre die welfische Frage in schiedlich-friedlich-
freundlicher Weise aus der Welt geschafft worden , wenn
nicht rm letzten Alchenblick sich der alte Herzog, einge-
deiit des Versprechens, das er dem verstorbenn König
von Hannover , seinem Vater gegeben hatte , anders be-
wnnen hatte . Er bekam irrplötzlich die — Masern und
ehrte nach Gmunden zurück. Das Haus Hohenzollern

war darüber natürlich sehr verstimmt; in scharfen Wor¬
ten erklärte der deutsche Kaiser, daß er eS nun satt
habe, dem Herzog nachzulaufen und bei offiziellen Ge¬
legenheiten sprach er fortan nicht mehr vom Herzog von
Braunschwelg-Lüneburg , sondern stets nur noch von dem
Prinzen von Großbritannien und Irland . Umso be¬
grüßenswerter ist es , daß jetzt der Zank endgültig be¬graben ist. J H

kJ‘r ? *c beiden Iagoivs . Von einer drolligen Ver-
™ f die einem in deutscher Sprache erscheinenden
New-Yoxker Blatte unterlief , berichtet unser O . Sp .-

titarbciter : Das Blatt brachte nämlich in seiner Num¬
mer vom 1. Februar die folgende kurze, aber viel-
lagende Berliner Meldung:

I a g o (sic!) tritt neues Amt an.
Berlin , 24. Jan . Der frühere Polizeipräsident von
^agow , trat heute sein neues Amt als Minister des
Auswärtigen als Nachfolger v. Kiderlen-Wächter an.

? , er den Posten des Berliner Polizeipräsidenten hat
oas Blatt aber ein wenig vorschnell verfügt . Auch scheint
man sich jenseits des großen Wassers keine großen
Skrupel darüber zu machen, wie es möglich ist, daß ein
Mann von erner leitenden Stellung im Ministerium des
^micrn — das Polizeipräsidium untersteht bekanntlich

cF lJUf*cnu 'm beS  J «" ern — an die höchste Stelle
des Auswärtigen Amtes berufen wird . Fürs Auswär¬
tige! Nimmt man doch gewöhnlich einen Diplomaten oder
lonst einen Herrn , der schon Erfahrungen für den Po¬
dest mltbringt . Ein Polizeipräsident dürfte aber vcich-
lich wenig vom Auswärtigen Dienst wissen. Ja , so
merkwürdig das auch den New-Porkern Landsleuten

^ a rctt % Berlin zwei Jagows . Wirtonnen uns das eben leisten!

bk. Eine hübsche Anekdote vom letzten toS-
1 kanischenGroßherzog  weiß die „Jllustrattone

Jtaliana " zu berichten: Die Köchin des russischen Ge¬
sandten hatte ein Renkontre mit einer Schildwache des
Großherzogs von Toskana gehabt , das in Wirklichkeit
gar nicht so schlimm war . Die Köchin hatte russisch
gesprochen und der Soldat hatte gemeint, sie schimpfe
ihn „Kanaille ". Diese seine Meinung unterstützte er auch
nachdrücklichnrit einem Kolbenstoß. Der russische Ge¬
sandte sprach daher in amtlicher Eigenschaft, um diplo¬
matische Verwicklungen zu verhüten , beim Großherzog
vor und berichtete über den Vorfall . Aber Leopold 2.
lächelte nur und meinte : „Ja , da der toskanische Sol¬
dat nicht russisch spricht, so wird der russischen Köchin
vermutlich nichts anderes übrig bleiben, als , wenn sie
mit einem toskanischen Soldaten sprechen will , zuvor
dessen Sprache zu erlernen ." Und trotzdem erklärte Ruß¬
land dem Großherzogtum Toskana nicht den Krieg!

bk. Wie man Glück haben kann . In Paris lebt
ein Juwelier , der, wie sich in der Verhandlung ge¬
gen die Automobilbanditen herausstellte , wirklich von
Glück sagen kann. In der Tat hing an einer Minute,
ja vielleicht am Bruchteil einer Sekunde sein Vermögen
und mehr noch, sein Leben. — Das Geld , das die
Mordbuben aus dem Attentat in der „Rue Ordener"
gewonnen hatten , war bald alle geworden und sie muß¬
ten neue Pläne entwerfen , um ihren Lebensunterhalt
wieder bestreiten zu können. Der Ueberfall auf die Bank
von Chantilly , der später bekanntlich wirklich ausgeführt
wurde , schien mehr als letzter Ausweg , wohingegen für
das erste der Ueberfall auf einen Juwclierladen etwas
weit verführerisches hatte . Man plante also folgenden
Anschlag: Wie immer , sollten die Banditen auch hier
im Automobil eintreffen ; das Geschäft lag in einer der
schönsten Straßen von Paris . Man wollte genau in
dem Augenblick eintreffen , wenn die Angestellten unmit¬
telbar vor Geschäftsschluß die Juwelen aus dem Schau¬
fenster holten , um sie während der Nachtzeit im diebes¬
sicheren Stahlschrank zu bergen . In diesem Augenblick
wollten sic eintreten und Niederschlagen und -schießen,
was sich ihnen entgegenstelltc, zusammenraffen, was sie
erwischen könnten, wieder aufs Automobil springen , und
enteilen, ehe noch an eine Verfolgung gedacht werden
könnte. . . . Und eines Abends hielt das Auto vor dem
Geschäft; aber eine Panne hatte das Eintreffen um eine

' oder ganz wenige Sekunden verzögert : im selben Au-
genbück fiel der stählerne Rolladen mit Gepolter her¬
nieder ; das Geschäft war geschloffen. . . . Am nächsten
Morgen geschah der Ueberfall in Chantilly . . . .

rv. Der jcytaue Bürgermeister . Aus dem vaye » -
schen Städtchen Sch . wird uns folgende amü¬
sante Geschichte berichtet: Bei uns will jeder der Klü¬
gere sein. Selbstverständlich kann's keiner der hochwohl¬
weisen Herren im Magistrat vertragen , daß etwa der
andere sich einzubilden wage , er fei schlauer; dann
ginge ja die Welt unter . Und der schlaueste Kopf, das
ist natürlich unser Bürgermeister . Die Magisttatssitzun-
gen gleichen darnm wahren diplomatischen Konferenzen,
da keiner den Nachbarn ahnen lassen will , was er denkt.
Eines Tages große Aufregung ! Wir sollen einen Brun¬
nen vor dem Rathaus bekommen. Die Notwendigkeit
bestreitet im Magistrat kein Mensch; nur die Notwen¬
digkeit, den Brunnen zu bezahlen, leuchtet niemandem
ein. Wozu haben wir einen Landtagsabgeordneten?
Der soll cs durchsetzen, daß der Staat zuschietzt. Man
schreibt also dem Abgeordneten . Er kommt und hat
eine lange Unterredung mit dem Bürgermeister unter
vier Augen . Tags darauf fragen die Magisttatsräte an.
was denn nun los sei. „No ja , Ihr wißt ja , was un¬
ser Abgeordneter g'sagt hat !" Natürlich wissen sie,
daß er, wie üblich, ein paar Phrasen gedroschen hat,
er werde sein möglichstes tun , aber sie stellen sich dumm:
nein , sie wüßten nichts . „Na , ich hob's Eich nöt zu
sog'n !" Tags darauf dieselbe Szene . „Ihr wißt ja,
was er g'sogt hat !" „„Ja , ja freili . . . ."" — „Nvja.
dann brauch ich's Eich do nöt sog'n ." Nun wurden
aber die guten Sch . er ungeduldig und sie be¬
schlossen, in der nächsten Magistratssitzung so zu tun,
als wüßten etliche Bescheid, bi«' andern wüßten aber
nichts. Doch der Bürgermeister war noch klüger und
noch weiser als der Bürgermeister in der Oper „Zar
und Zimmermann "; er meinte einfach: „Also, ich sch' ,
das; von Eich welche wüsten, wos er zu mir g'sogt hat
und welche wüsscns nöt ; dann brauch ichs Eich also
nöt sog'n ; dann soll 'n einfach die, die wo 's wüss'n,
es dene, die wo 's no nöt wüsten, sog'n ; dann sin mer
all mitnanner zufrieden !" — Was so ein Bürgermeister
nicht schlau ist! Nicht?

Ich will ja alles lanrios kragen,
Will Dich, mein Glück, nie wiederfeh'n,
Und ohne Seufzen, ohne Klagen,
Will ich ans ewig von Dir geh'n.
Ich habe Dich ja lieben müssen,
Wie Sonnenschein eS mich durchdrang.
Ist ) liebte Dich — und wollt 'S nicht wissen
Und weiß eS nun mein Lebelang.

Als Dvdo geendet, war der Beifall deS Sendcnschen
Ehepaares groß, Bruno fand an hübschen Frauen alles hübsch,
Md Anna liebte sentimentale Lieder. Lolo mußte sich sagen,
"uß ihre Schwester selten mit so viel Enipfindnng gesungen,
Me eben heute. Im allgeineinen traute sie Dodo nicht viel
verz zu.

„Bon wem ist die Komposition ?" fragte Rembert.
. „Von einem jungen Balten — einem Musikgenie— wenn
M recht berichtet bin, " erwiderte Dodo, „der Text des Lie¬
des ist von einer baltischen Dichterin, deren Bekanntschaft ich
Mfällig kürzlich machte. Dabei erlebte ich die Ueberraschung
anstatt eines Blaustrumpfes mit knabenhafter Frisur , Reform-
Endung und ungepflegten Fingernägeln , eine Frau zu ftn>
den, deren Lieblingsbeschäftigung eSist, in ihren Mußestunden
jUr ihre Kinder Strümpfe zu stricken. Herr von Haldburg,"
Dodo wechselte plötzlich das Thema und wandte ihr Gesichl
doll Rembert zu — „wie geht e§ eigentlich Ihrem Sohn —
l<9 habe den Kleinen einmal vor zwei Jahren gesehen, ich
Staube in Luzern."

Die Frage klang so harmlos , und doch trat Anna Sen¬
den plötzlich ihrem Gatten , der neben ihr saß, auf den Fnß,
Und Lolo blickte sichtlich verlegen in ihren Schoß, ,nur Renn
nert verzog keine Miene.
^ „Mein Sohn , gnädige Frau , befindet sich bei — seine,Mutter."

„Ach so."
Dodo markierte eine leichte Verwirrung im Ton ihrerStimme

ir 'rf bdses Aufblitzen in ihren schönen, dunklen Augen paßte
njcht ganz zu der gelassenen Aeilßerung, welche beinahe wie

Unna. (Sie neinte kick ein menia über

den Rand des Dooles und ließ das tane Geewaster vnrcy
ihre aiisgespreizteii Finger gleiten, während Anna Senden
etwa? krampfhaft über den letzten Ball im Knrhanse zu
sprechen anfing . „Nächstens haben wir ja auch wieder Se¬
gelregatta und die landwirtschaftliche Ausstellnng, " schloß sie,
.wir stellen eine Kollektion Friesen ans , Bruno ist sehr stolz
ins dieselbe."

„Liebe Anna , lassen wir doch heute abend die Landwirtschaft."
Dodo machte bei Anna's Worten eine komisch entsetzte

Miene, welche sie fast wie eine Achtzehnjährige erscheinen
ließ. „Ich bin wirklich sehr konservativ" — fuhr sie scher¬
zend fort — „ich singe Lieder van baltischen Poeten und
Komponisten — aber von der baltischen Viehzucht verstehe
ich absolut nichts. Onkel Ellers Angler und Eure Senden-
hoffschen Friesen, liebe Anna, können mich, trotz sicherlich vor¬
handener, unbestreitbarer Vorzüge, nicht begeistern."

„Nein, das verlangt kein Mensch von Dir, " versetzte
Anna Senden etwas pikiert. Sie fühlte sich immer sehr leicht
oerletzt, auch ohne wirklichen Grund.

Es begann kühler zu werden auf der See, und das Boot
wurde zur Heimkehr gewendet. In der Nähe des offenen Mee¬
res hatte es auf höher gehenden Wogen getanzt, nun glitt
eS sanft in das stillere Gewässer der Bucht und schoß leicht
dahin , seinen Kurs scharf nach dem Landungssteg nehmend. Es
war erst halb Zehn, und die Kurkapelle spielte noch im muschel-
sörmigen. erleuchleten Pavillon auf der Strandpromenade.

„Das Trinklied ans Traviata, " sagte Dodo , „nebenbei
bemerkt, meine Liebliugsoper , ich habe sie unzählige Male
gehört mit den verschiedensten Berühmtheiten als Alfreds und
Violetta — und jedesmal mit demselben Genuß . Uebrigens
improvisieren wir, in de» fünf Minuten , wo wir landen , ein
„Erkenne Dich selbst". Also, Herr Senden , welches ist Ihr«
LieblingSoper?"

„Meine verehrte, gnädige Frau , auf die Gefahr hin , in
Ihren Augen zu einem recht gewöhnlichen Sterblichen hin-
abznstnken —muß  ich gestehen, daß ich zur Operette schwör«
and ganz speziell für „Orpheus in der Unterwelt " begeistertbin." —

Und Bruno , der, weil er immer gute Ernten hat und
kaum weiß, was Sorgen sind, und daher stets guter Latin«
ist — seit den letzten Jahren sogar etwas von einem Lebe¬
mann an sich hat , worin er seinem Zwillingsbruder voraus
— beginnt zu sninmen: „Als ich noch Prinz war , von Arka¬
dien —"

„Ich schwärine für die „weiße Dame " und für „Undine",
erklärte Anna mit Nachdruck, weil sie ganz davon überzeugt
war, daß alles , was sie sagte und meinte, ungeheuer wich>
cig und interessant.

„Sehr kindlich, liebe Anna, " quittierte Dodo, lächelnd,
mit leijein Spott über dies Geständnis , „Lolos Geschmaä
zlanbe ich zu kennen— ihr geht nichts über Wagner — Nun
wer Sie , Herr von Haldbnrg ?"

Rembert hatte die ganze Zeit ziemlich schweigsam das
Steuer regiert, jetzt antwortete er, wie aus einem Traume
erwachend: „Sie befehlen, gnädige Frau ?" —

„Wir sind nun einmal bei diesem Backfischzeitvertreib,
ich glaube , ich besitze noch ans jenen goldenen, kindlichen
Zeiten ein pompös gebundenes Buch „Erkenne Dich selbst"
— also bitte, Herr von Haldbnrg , Ihre Lieblingsoper ist —"

„Faust !" kam die prompte Antwort.
„Ah, das erwartete ich zu hören — Sie haben es mir

nämlich bereits einmal gesagt. Damals , als wir uns in
Berlin trafen . Wir waren — erinnern Sie sich— im Opern¬
haus, und man gab den „Faust ". Es war ein denkwürdiger
Abend für Sie ."

Die letzten Worte sprach Dodo so leise, daß sie nur Rem-
iert verständlich waren.

„Ein glücklicher Abend, gnädige Frau ", erwiderte er.
(Sortsetzuna folgt.,

* D i e j n n g e H a u s f r '-a u. „Du wolltest doch
heute Spargel aus den Tisch bringen , liebes Weibchen!"
— „Ja , aber im .Kochbuch steht, man serviere ihn mit
brauner Butter , und auf dem ganzen Markt war keine
braune Butter zu haben !"



Fort mit Waschbrett
und Bürste!

Sie schaden damit nur Ihrer Wäsche.

Viel bequemer, billiger und besser
waschen Sie mit Persil. Die Wäsche wird
damit blendend weiss , frisch und duftig wie

cuf dem Rasen gebleicht
UvtMr&n erhältlich , nie lose , mrr tn Original - Paketen.

Heirat!
Hiesige reiche, junge Witwe , rei¬
zende Erscheinung, perfekt inKüche
und Haushalt , neben praktischem
Sinn sehr ideal veranlagt , wünscht
einenvermögensl . jungen Mann zu
ihrem glücklichen Lebensgefährten
zu machen. Verlangt wird nur:
heller Kopf, Verständnis für ge
schmackvvlle Kleidung u. elegante
mit Schuh-Creme Erdal gepflegte
Stiefel.

Wolle«Sie Bilder
garantiert staubfrei eingerahmthabe«

dann gehen Sie zu A. Franke,
Buchbinder,  Bahnhofstr . 9.

mit Mk. 30—50  Anzahlung . Jllu-

schmack̂ lle Kleidung 'm ei^ ante Lraunschw " .rsch.

Striitinofinni

F. hnk. . .. . Henkcl ' s  Blcidl - Sodü.

| . . '. . .

MW -Berei«!
für IöGu. 1. imö Uingeoenö

Ein ordentlicher Junge
kann die §Smslm!und

MnllBtion
erlernen.

Heinrich Hochheimer,
Flörsheim , Hauptstr.

Schöne luftigeohnung
Erabenstratze 17, zu vermieten.
Näheres in der Abgabestelle des
Konsum-Vereins da elbst.

Garten

Amliii-MMte «.
Flörsheimer Nuderverein 1908 E. B . Für die Folge ergehen flp

unsere verehrl . Mitglieder besondere Einladungen zu
sammlungen etc. nicht mehr. Wir enipfehlen daher di>
unter Vereinsnachrichten in beiden Lokalblättern erscheine«
den Bekanntmachungen etc. den Fl . R .-V. betr . stets ein«
ganz besonderen Beachtung. In unserem Vereinslokal ®
Becker liegt die wöchentlich erscheinende technisch u spock
lich sehr interessante Zeitschrift der „Rudersport " auf.

Elrsabethenverem. Sonntag nachm. 4 Uhr EeneralversammlM
ini Schwesternhause.

Flörsheimer . Ruderverein 1908 E . V. Freitag , den 28 Februc»
abends ^ 9 Uhr Vereinsversammlung im „Taunus ". N

zu pachten gesucht.
Zu erfragen in der Ex-:

pedition der Flörsh.  Zeitg .!

sprechung der Rudersaison 1913.
Kath . Lssevercin. Samstag Abend Singstunde im Hirsch. AnfaE

pünktlich 8 /̂2 Uhr. Recht zahlreiches Erscheinen wird erwart«
Turnverem von 1861. Dienstags und Donnerstags Abends *

Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im V«
ernslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist u«
bedingt erforderlich.

_ __ _ _ Stenographenverein Eabelsberger . Jeden Donnerstag Abe«-
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an d«

vl/dli Swar: von 7»/« Uhr bis 93/4 Uhr für Fock
gelbe Zittauer Riesen

per Schoppen ir Pkg
empfiehltFrz. Schichtei.

sMlklle oder
mblilll. Zimier

zu vermieten. Näh ,i. Verlage

,E. E . m. b. H.
— Zlultgarler —

kebensversicberunxsbanka. Q.
(Alte Stuttgarter)

Adungsschuler , daran anschließend für Anfänger bis t
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

WngelMer-Berel« Flörshew
Fortsetzung des

Preis -Schießen
morgen Sonntag , den 23. Februar , von mittags 1-

Uhr ab im „Karthäuscr -Hof".
Zur Verteilung kommen

12  erlfflnloe Preise lebende; Bieh.
Geschossen wird mit Kugel auf Roland-Panzerscheib«

Es ladet höflichst ein  vor Vorstand.

straj

Uhr
tag-

Qegiündet 1854.

Neue Anträge in 1912
Versicherungsstand

Auskünfte erteilt:

. 111 Million. Mk.

. 1 Milliarde und
78 Million. Mk.

Heinr. Dreisbach.

Bäckerei Zentrallager Verwaltungsgebäude

4000 Mitglieder1';, Million Ml. llnisntz
Z»H,I. Br- tprodukti- n: 600,000 Cßil) '5tO (P
3Millionen Wichen und Feingeddlk

Merel-Wotz: Mk. 400,000 Wrliih.
Sämtliche Backwaren werden in hygienisch

einwandfreier Weise hergestellt.

Fall oar MaWnenarlieit!
^WWrat.°°..°-Mdt7M,a
SWeWot . s°..°. Md 57 M . L
FSlhWer«brot4Pfd 55M.j
jr Roggen RundbrvU33 Psg.4

Sämtliche Spezereiwaren führen wir
in nur

prima Qualitäten
zu billigsten Preisen.

Mitglied kann jeder Einwohner ohne Unter¬
schied des Berufes werden.

Eintrittsgeld 50 Pfg.
Beitrittserklärungen sind in der

Warenabgabestelle Erabenstraße 17 zu haben.

| Danksagung.
Sf/ Für die vielen Glück- und Segenswünsche ^
$ anläßlich unserer am Sonntag stattgefundenen

d Silbernen Hochzeit
sagen wir allen Gratulanten

W unseren besten Dank.
Weilbach, den 22. Februar 1913.

Philipp Rempsperger und Frau, fijs  |

Seroorrageahes Angebot!
Empfehle:

Kleinmöbel, Zimmer- u. Rauchtische, Büstenständer,
Blumenständer u. Blumenkrippen, Paneele , Haus¬
apotheken, Zigarrenschränke usw. ,' schöne Bilder,
gerahmt und. ungerahmt, religiöse und weltliche
wie : Landschaften, Porträts usw., in billigsten
Drucken als auch feinen Stichen, schwarzu. farbig.
Einrahmung von Brautkränzen, ganz neue in
hochfeinen Eoldrahmen mit gewölbtem Glas . —
Alle Photographien und Bilder werden tadellos

gerahmt.

Bbll. Mer, ©inf««».Meinem
MöWondlinig. WMiillrche 32.

Cognac

empfehle mein großes Lager in
geteilte und weiche

Hüte

«I

von 2 50 bis zu den f$r. engl baardürenr

berrendiite vonr.roÄ
ferner die frühjahrsmode in

um Sport =Mützen . mm
Um geneigten Zuspruch bittet

EingeiAiebene MUe Ro.Ä,
Flörsheim am Main.

Sonntag , den 23. März, mittags 1 Uhr, findet im
„Karthäuser-Hof" eine

nnffemlenWe# General-Berlamnilnng# ■
statt.

Tagesordnung:
1. Schlußrechnungsablage bis zum 31. Dezember 1912.
2. Verschiedenes.

Der Vorstand.

■I
V

Äug. Niemeyer
Rüsselsheim a . Main

Ecke Schill erstrasse vis-a-vis Feldschiösschen.J
Dar Gute brlAü Bah«!

Der sich 'rasch steigernde Umsatz meiner exportierten
Obstbäume i.ft der beste Beweis für die Qualität der
von mir in Handel gebrachten Ware . Die Qualität
meiner Vauanschulartikel ist tadellos , die Obstbäume
sind stark und gut bewurzelt . Es ist mein eifrigstes
Bestreben, durch nur gute exportierte Ware den Erzeug,
nisten meiner eigenen Baumschule den Weg zu ebnen.
flMMume in allen Fnmn. nur erste Lnoiiiiii:

Aepfel , Bir neu , Zwetschen, Kirschen, Mirabellen u. Pfirsiche
empfiehlt

Gärtner Will.

altbekannte, hervorragend feine marke,
in allen Preislagen-

Verkaufsstellen in Flörsheim:

beim, messer, Union Tlesch,
Unlermafnstratze. Eifenbahnstrahe.

Eine vollständige Mustk-yaus-öibliothek
bildet

1 ongers Musikschatz.
Bisher sind 3 Bänder erschienen.

tlohßt Wnnh m nur öie "llerliebtesten Salon - und
OkUkl -NUllll Vortragsstücke,Opernmusik,Liederfantasten,

Tanze und Marsche für Klavier und Lieder mit Klavier¬
begleitung. und zwar: Band 1, 122 Nummern, außerdem
52 Baterlands -, Volks - und Studentenlieder in Form von
3 Potpourris mit unterlegtem Text (320 Seiten ) ■Band 2
112 Nummern (320 S .) ; Band 3, 108 Nummern (360 S .)

Zeder Band rstfursich abgeschlossenu. wird einzeln abgegeben,
^eder Band, Erotznotenformat, holzfreies Papier , schöner

klarer Druck, in Prachtleinenband je Mk. 8.—.
Vorrätig in allen Musikalienhandlungen , sonst franko gegen

vorherige Einsendung des Betrages vorn Verleger.
P. J. Tonger , Köln am Rhein.

ff. Fkmksnrlek Willen
Mutter lurftmaten

knien nnü Betonten Mule«
im Aufschnitt

nn.SUmeineMmnl]u.Mett, Mtffeiw etc-
empfiehlt

Franz Raikn, Eisenbahnstratze.

den
tags
zu r
Für
Vor
tag

gersl
rücks
pach
bühr
usw.
Rück

im <
Sch,
viel,
»Di,

wär
schei

11 s
III.
hau
steig

und

da»
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